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ächtigen Säle der Villa Leonhardsbrunn zur Be⸗ 


angſt das geflügelte Wort hervorgerufen haben: 
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menflor, wo zumal die Roſe als Königin, man 
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Abend⸗Ausgabe. 1 


Deutſchland. 


* Berlin, 28. Juni. Die neben der Ein- 
heit des Strafrechts ſeit dem 1. Oktober 1879 
erreichte Einheit des Strafverfahrens läßt es an- 
gänglich und wünſchenswerth erſcheinen, für das 
Reich eine auf gleichen Grundlagen beruhende 
Kelminalſtatiſtik herzuſtellen. Arbeiten gleicher Art 
find ſeitens der meiften europäiſchen Staaten, na- 
mentlich in England, Frankreich, Italien, Belgien 
bereits ſeit einer Reihe von Jahren unternommen 
und veröffentlicht worden. Um eine ſolche ein- 
heitliche Statiſtik zu erreichen, war vorläufig der 
Weg betreten worden, daß die Bundesſtaaten ſich 
über einen gleichmäßigen von ihnen zu befolgenden 
Plan verſtändigten, wobei jedoch die Sammlung 
und Bearbeitung des Materials den einzelnen Re- 
glerungen überlaſſen blieben. Wenngleich die 
ſämmtlichen Bundes juſtizverwaltungen die Mitthei⸗ 
lung der nich dem vereinbarten Plane herzuſtellen⸗ 
den kriminalſtatiſtiſchen Tabellen an dle Reichs- 
Zentralſtelle zuzeſagt haben, fo wird doch durch 
dieſe Verfahrungsweiſe dem Intereſſe des Reiches 
an einer nupbringenden Ausbildung dieſes Zwei⸗ 
ges der Statiſtik auf die Dauen nicht genügt; es 
empfiehlt ſich vielmehr, die Kriminalſtatiſtik auch 
formell zu einem Theile der Reichsſtatiſtik zu er⸗ 
heben und ihre Bearbeitung der zuſtändigen Reichs ⸗ 
behörde, dem k. ſtattſtiſchen Amt, zu übertragen. 
Nur auf dieſem Wege läßt ſich die dauernde 
Gleichmäßigkeit in den ſtatiſtiſchen Erhebungen und 
eine dem wachſenden Intereſſe und Bedürfniſſe des 
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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
gachhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
eig niſſen, aus den gewöhnlich 
Io Interefjanten Kammerbe⸗ 
sichten, aus den lokalen und pro- 
sinztiellenBegebniffemdarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten ift jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
was zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereffantes Feuilleton forgen 
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Die zweite (Sommer) Aus⸗ 
Jellung der Frankfurter Gurten⸗ 
bau⸗Geſellſchaft. 


„Wenn mich die lärmende Außenwelt“ — 
chreibt der geiſt- und gemüthvolle Jean Paul ein- 
mal an einen Freund — „ermüdet, oder gar be⸗ 
übt, jo flüchte ich mich in meinen Garten zu 
meinen Blumen. Dort finde ich Erholung und 
Ircude, denn Blumen find wie Kinder: unſchuldig 
und rein.“ Die Gedanken kamen uns unwillkür⸗ 
ch, als wir die blühenden, duftenden und farben- 


ten glänzend vertreten iſt. Das iſt die Ausſtel⸗ 
Fleiſch-⸗Daum, die hier wieder einmal einen Beweis 
ihres Geſchmackes und ihrer Kunſtfertigkeit gelie- 
fert hat und wohl in mehr als einer Hinſicht un⸗ 
übertroffen daſteht. Ein großer weißer Adler in 
rothem Felde und in Form eines Kiſſens ganz 
aus Blumen zuſammengeſtellt, — ein Dampfſchiff 
ebenfalls ganz aus verſchiedenen Blumen und Blät- 
tern gebaut und mit einer Ladung der herrlichſten 
Roſen — ein ähnlichts, aber von Meiſterhand 
kompontries Blumen⸗Bild in einem Rahmen von 
Kornblumen — das find etwa die Hauptgegen⸗ 
ſtände in Bezug auf die plaſtiſche Verwendung der 
Blumen; von den Blumen ſelbſt in Körben, Va⸗ 
fen, Bouguets und Jardinièren, und wobei jeder 
einzelne Gegenſtand immer ein Kabinetsſtück für 
ſich iſt, gar nicht zu reden. Und doch hat uns 
ein Tafelaufſatz von Seeroſen eigentlich am meiſten 
gefallen, ſchon weil es etwas Neues und dabet 
von ganz eigenartiger und wahrhaft poetiſcher Wir- 
kung iſt. Die Jury hatte es bier nicht ſchwer, 
dieſer Geſammtgruppe den erſten Bürgerpreis (ſehr 
ſchöne Silbergeräthe) und für Einzelleiſtungen noch 
eine große ſilberne Medaille und verſchiedene an⸗ 
dere Preiſe zuzuerkennen. Wtr erfuhren bei dieſer 
Gelegenheit, daß die Firma Fleiſch⸗Daum ſchon 
von der letzten Ausſtellung her das Prädikat eines 
katſerl. kön gl. Hoflleferanten erhalten hat. Die 
geſchmackoolle Dekoration des Saales ſelbſt, bei 
welcher uns ſpeziell die Palmengruppen erfreuten, 
iſt gleichfalls von demſelben Hauſe, das auch da⸗ 
für mit einer Medaille bedacht wurde. Die Da- 
men und Kinder bewundern hier außerdem noch ein 
Minlaturgärtchen mit einem Tempelchen, freilich 
nur für Puppen oder Elfen, aber von allerliebſter 
Ausführung. 

Wir gehen weiter und betrachten uns andere, 
weniger großartige, aber doch immer ſehr verdlenſt⸗ 
liche Ausſtellungen, ſo zunächſt diejenige von H. 
Berg in Frankfurt mit ſchönen und geſchmackvollen 
Bindertien und ſpeziell mit einem prächtigen Ro⸗ 
ſenbouquet auf einem Kiſſen von Vergißmeinnicht, 
das die zuerkannte Prämie vollauf verdient hat. 
Auch ein auswärtiger Kunſtgärtner, noch dazu von 
weither, hat die Ausſtellung beſchickt, nämlich die 
Blumenhandlung von H. Klock junior in Ham- 
burg. Dies war ſehr gewagt, denn bei einer faft 
2Oftündigen Fahrt mußten die ſchönen Blumen 
nothwendigerweiſe ſehr leiden, aber wir konſtatireu 
doch gern das lobenswerthe Unternehmen und er- 
widern von Herzen den freundlichen Gruß der 
weißen Levkoſen Taube, wenn denn auch die ohne⸗ 
hin etwas launtſche Göttin Fortuna dem Ausſteller 
bei der Preisvertgeilung nicht gelächelt hat. Daß 
man übrigens auch mit einfacheren und beſchelde⸗ 
neren Mitteln etwas ſehr Hübſches und Anſpre⸗ 
chendes leiſten kann, beweiſt u. a. ein geſchmack⸗ 
voll defortiter Pflanzen- und Blumentiſch, den Herr 


Nötigung der „Zweiten diesjährigen Gartenbau- 
Zusſtellung“ betraten — zur Beſichtigung und, 
daß wir es nur ſofort hinzufügen, zur Bewunde⸗ 
ung. Für die Frankfurter ſelbſt freilich, die be⸗ 
ene durch die vielen Blumen -Ausſtellungen (die 


„eine immer ſchöner als die andere“) an das nil 
Amirari gewöhnt find, für die mag auch die 
ige nicht viel Neues und Außerordentliches bie- 
en, aber die zahlreichen Fremden von nah und 
ern, die ſich augenblicklich in Frankfurt aufhalten 
und die ſich mit jeder Woche zahlreicher einfinden, 
nd davon geradezu entzückt, und wenn den Frank⸗ 
urtern von all dem Preiſen und Loben, das die 
Heimgekehrten darüber berichten werden, ſpäter die 
Ohren klingen, jo ſoll es uns gar nicht wundern. 
IR voch die Patent-Ausſtelung an ſich ſchon jo 
ſchön und ſehenswerth, und nun vollends dieſe 
derrlige und unvergleichliche Zugabe. 

Cs wird uns, aufrichtig geſtanden, ſchwer, 
darüber zu berichten, wenigstens in einer fo ſlüch⸗ 
gen und räumlich ſo beſchränkten Mitthetlung, 
mie umjere Artikel ſind; man möchte nämlich gern 
Alles beſchreiben und auch alle Diejenigen nennen, 
vie in dem glänzenden Erfolge beigetragen haben, 
enn auch der letzte und beſcheidenſte Mitarbeiter 
sat fein Verdienſt und deshalb ein Recht auf An- 
ennung. Uns iſt dies jedoch beim beſten Willen 

diu unmöglich, übrigens wird ja von jo vie⸗ 
Federn und nach jo vielen Seiten hin darüber 
diet, daß ſchlleßlich doch Jeder zu feinem Recht 
Jommt,\wie ja auch die Namen der preisgekrön · 
Son Ausfteler längſt in den Zeitungen veröffent 
t find. 

Dies vorausgeſchickt, wollen wir nun auch 
unſere kurze Rundschau beginnen. 

Beim Eingang in die Villa Leonhardsbrunn 
en wir im erſten Raume pie künſtlichen und 
orrodneten Blumen und Gräſer, jo hübſch fie auch 
dad, diesmal unberückſichligt; fie bleiben uns ohne · 
enn fie haben die glückliche Eigenſchaſt, nicht 
zu welken. Gleich rechts im erſten Saale kom- 
zen wir mitten hinein in den prächtigſten Blu⸗ 


anf wohl ohne Uebertrelbung ſagen, in 100 Ar- 
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ung der rühmlichſt bekannten Frankfurter Birma, 
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Reichs entſprechende Bearbeitung des gewonnenen 
Materials ſicherſtellen. Auch iſt das Reich in der 
Lage, für die Sammlung des Materials das für 
ſolche Zwecke erprobte Zählkartenſyſtem in Anwen⸗ 
dung zu bringen, da ihm die zur Bearbeitung der 
Zählkarten erforderlichen techniſchen Kräfte in der 
bezeichneten Behörde zu Gebote ſtehen, während in 
dem größeren Theile der Bundesſtaaten ähnliche 
Einrichtungen nicht vorhanden find. Da die ge- 
nannte Behörde das Material der Bevölkerungs- 
ſtatiſtik beſitzt, jo iſt zugleich die Gelegenheit zu 
werthvollen vergleichenden Arbeiten für das Bun⸗ 
desgebiet nach einheitlichen Geſichtspunkten gegeben. 
Es wird vorerſt genügen, wenn die beabſichtigten 
kriminalſtatiſtiſchen Erhebungen nur auf Verbrechen 
und Vergehen gegen Reichsgeſetze erſtreckt und we⸗ 
der auf Ulebertretungen noch auf ſtrafbare Hand⸗ 
lungen gegen Landesgeſetze ausgedehnt werden. Der 
Stellvertreter des Relchskanzlers hat in dieſem 
Sinne dem Bundesrath einen Entwurf von Be⸗ 
ſtimmungen betreffend die Herſtellung einer Sta⸗ 
tiſtik der techtskräftig erledigten Strafſachen wegen 
Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt. 


Der Reichskanzler hat ferner dem Bundes rath 
einen im Reichs⸗Elſenbahnamte aufgeſtellten Ent- 
wurf betreffend Abänderung und Ergänzung des 
$ 48 und der Anlage D des Betriebsreglements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands, nebſt Bemer⸗ 
kungen und Anlagen dazu, zu thunlichſt beſchleu⸗ 
Es handelt ſich 


nigter Beſchlußfaſſung vorgelegt. 


3. J. Pfiſter, der tüchtige Geſchäftsführer der Gar⸗ 
tenbau-Weſellſchaft, eingeſchickt und der auch die 
verdiente Anerkennung gefunden hat. 

Aber nun ſteht uns eine neue Uleberraſchung 
bevor. Wir gehen durch ein zweites Gewächshaus 
an ſchönen und mannigfaltigen Calladien-Gruppen 
(von J. D. Bonn in Oberrad) vorüber und tre⸗ 
ten in eine Blumen-Rotunde, die ſchon auf den, 
erſten Blick einen wirklich zauberhaften Eindruck 
macht Die Wände des Rundbaues find mit fei⸗ 
nem, mattgrauem Stoff überzogen, der die Far⸗ 
benpracht der hier ausgeſtellten Blumen  mil- 
dert und zugleich auf das Anmuthigſte hervor- 
hebt. Von dem Glas dache der Kuppel hängt 
ein gewaltiger Kronleuchter herab, der ganz aus 
Kornblumen wie gewebt iſt: ein Meiſterſtück der 
Bindekunſt Und nun auf dem großen runden 
Tiſche unter dieſem Kronleuchter die. Ausſtellung 
ſelbſt! Eine Fülle von Bouguets, Taftlaufſätzen 
und Blumenkiſſen, von Blumenbildern, die den 
ſchönſten Gemälden gleichen, von Roſenhügeln in 
allen Schattirungen, und was der herrlichen Dinge 
mehr find, zu deren  detailliiter Aufzählung und 
genauen Schilderung man einen kleinen Katalog 
ſchreiben müßte. Wir glauben gern, daß es den 
Preisrichtern nicht leicht geweſen iſt, hier ihres 
Amtes mit Umſicht zu walten; wir unſererſeits 
hätten gern jedem Gegenſtande eine Prämie zuer⸗ 
kannt, aber eine Jury nimmt die Sache ernſter 
und ſpricht eiſt nach reiflicher Prüfung ihr gewich ⸗ 
tiges Wort. Hier hat ſie aber doch einſtimmig 
dem Ausſteller A. Müller Sohn in Frankfurt für 
die Geſammtleiſtung eine goldene Medaille ver- 
liehen und außerdem noch für verſchiedene Ein- 
zelleiftungen eine große und eine kleine ſilberne 
Medaille, und ſchließlich noch den zweiten Bür⸗ 
gerpreis. 

Allgemeine Zuſtimmung gab ſich kund, als 
man erfuhr, daß die Jury einen wunderſchönen 
und vielbewunderten Feldblumenſtrauß, der in der 
Mitte paradirte, als ganz beſonders preiswürdig 
bezeichnet hatte. So feierten alſo die ſchlichten, 
anſpruchsloſen Kinder der ländlichen Flur hier einen 
verdienten Triumph und ſtanden ebenbürtig neben 
ihren fürſtlich-prachtigen Genoſſen. 

Im Publikum diskuttrte man lebhaft, wer grö⸗ 
ßer und bedeutender jei: Fleiſch⸗Daum oder Müller, 
und die Meinungen waren natürlich, wie immer 
bei ſolchen Gelegenheiten, getheilt. Wir dachten 
dabel an die bekannte Streitfrage über den Werth 
von Schiller und Goethe, die der letztere durch die 
treffende Bemerkung löſte, daß man, anſtatt ſich zu 
zanken, ſich nur freuen ſolle, zwei ſolche Männer 
zu beſitzen, und dieſe Anſicht möchten wir auch 
Denen empfehlen, die eine Lanze für die eine oder 
andere der beiden Firmen einlegten. Frankfurt 
darf wirklich auf beide gleich ſtolz ſein. 

Wir konnten uns nur ſchwer von dieſem 
Blumenparadieſe trennen, aber wir mußten anderen 
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dabet auch um die Beförderung von exploſtven 
Stoffen. 


Berlin, 28. Junl. Die den Juden gewor⸗ 
dene Erlaubniß, ſich in Spanien nliederzulaſſen, 
ſoll, dem Madrider Korteſpondenten des „Stan- 
dard“ zufolge, vom Könige Alfons ſelbſt ausge⸗ 
gangen fein Der ſpaniſche Minifter des Auswär⸗ 
tigen, Marguls de la Vega de Armijo, erhielt 
nämlich vor nicht langer Zeit ein Telegramm des 
ſpaniſchen Geſandten von Konſtantinopel, worin 
dieſer anzeigte, daß ein dortiger einfluß reicher Jude 
ihm die Idee einer Aufnahme feiner verfolgten 
Glaubens genoſſen in Spanien unterbreitete. Nach⸗ 
dem fie aus Rußland vertrieben, in Rumänien 
mißhandelt und in Deutſchland jeden Augenblick 
mit einer Hetze bedroht würden, richteten ſie ihre 
Augen auf das Land, in welchem fle im Mittel- 
alter eines großen Wohlſtandes genoſſen hatten. 
Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen theilte 
dieſes Telegramm dem Miniſterpräſidenten Sagaſta 
mit und beide legten es dem Könige vor, welcher 
ſofort mit Begeiſterung darauf einging und das 
Unrecht wieder gut zu machen verſprach, welches 
den Juden durch feine Vorfahren angethan wor⸗ 
den. Demgemäß wurde denn der Geſandte in 
Konſtantinopel ſofort angewleſen, den Juden den 
königlichen Beſcheid kund zu thun. Natürlicher- 
weiſe greifen die konſervativen und ultramontanen 
Blätter dieſen Beſchluß an; die liberalen Staats⸗ 
männer aber billigen aus vollem Herzen die Hand⸗ 
lung des Königs, der, obſchon Bourbone, Katho⸗ 

! } 


Schauluſtigen Plaß machen, die ſich in dichten 
Gruppen hinzudrängten. „Man muß weit reiſen,“ 

ſagte ein Herr, der mit mir hinaus trat, nach⸗ 
dem er mit ſeiner goldenen Lorgnette Alles ſehr 

genau gemuſtert hatte, wie man in einer Gemälde ⸗ 
gallerie ſchöne Bilder betrachtet, „man kann weit 

reiſen, bevor man etwas Aehnliches zu ſehen be⸗ 
kommt.“ — Erſparen Sie ſich die Reife und blei⸗ 

ben Sie lieber gleich „ier, entgegnete ich, denn Sie 
finden nirgends etwas Aehnliches, weder in Paris 

noch in London, oder ſonſtwo. „Sie dürften 
Recht haben,“ ſagte er und kehrle richtig wieder 

um und begann ſeine Muſterung von Neuem. 

Wir aber möchten, für heute wenigſtene, un⸗ 
jeven Bericht ſchließen, denn nach den obigen Ein- 
drücken iſt es ſchwer, ſich ſoſort anderen hinzugeben, 
wenn dieſelben in ihrer Art auch noch jo bedeu- 
tend und lobenswerth ſind. Auch haben wir ja 
bereits am Eingange unſeres Artikels bemerkt, daß 
wir einen erſchöpfenden Bericht nicht liefern kön⸗ 
nen. Vielleicht, daß wir ſpäter noch einmal auf 
das Eine oder Andere zurückkommen, z B. auf 
den Straßheim ' ſchen Roſengarten, wenn derſelbe 
erſt in ſeinem ganzen Flor ſteht, denn dieſer vee⸗ 
dient in mehr als einer Hinſicht eine ſpezielle Be⸗ 
ſprechung; auch iſt der Ausſteller dafür mit der 
großen ſülbernen Staats medallle und mit einer gol- 
denen Medaille bedacht worden. 

Im Uebrigen prangen jetzt gerade ſämmtliche 
Anlagen des Ausftellungsgartens in ihrer vollen 
Pracht; die ſchon früher beſprochenen Teppich bete 
zwiſchen den beiden Hauptgebäuden haben nun auch 
ihren grünen Raſenſchmuck erhalten und treten jet 
in ihrer ganzen Schönheit hervor; auch wird man 
nicht müde, ſie immer von Neuem zu bewundern. 
Gewiß würden die Ausſteller die erſten Preiſe für 
ſo hervorragende Leiſtungen erhalten haben, wenn 
fie ſelbſt ſich nicht von vornherein außer Preisbe⸗ 
werbung erklärt hätten. Die Jury hat fi aber 
troßdem veranlaßt gefunden, denſelben ihre ganz 
bejondere Anerkennung auszuſprechen. Der Berg⸗ 
garten oder die kleine Schwelz, der beliebte Ver⸗ 
einigungspunkt der „elektriſchen Elſenbahnreiſenden“, 
wie ſich kürzlich ein Berichterſtatter ausdrückte, ha: 
ſich gleichfalls herrlich entwickelt und dem genialen 
Schöpfer deſſelben, dem Gartendtrektor Sießmayer, 
die Staatsmedaille und die goldene Medaille eln 
getragen. Ueberhaupt haben faſt alle Ausſteller größere 
oder kleinere Auszeichnungen erhalten, der beſte 
Beweis, wie ſehr alle, viribus unitis, zu ber 
ſchönen Geſammtſchöpfung beigetragen. 

Den Mitgliedern der Gartenbau- Geſellſchaft 
aber und ihrem verdienten Präſidenten, dem Herrn 
G. Haus, deren regem und unermüdlichen Eifer 
wir alle dieſe Herrlichkeiten zu danken haben, möch⸗ 
ten wir aus vollem Herzea als Abſchiedsgruß den 
alldeutſchen Spruch zurufen: 

„Ibr habt ein köſtlich Werk gethan, 
Deß ſollt Ihr große Ehre ha'n!“ 


lik, Abkömmling Ferdinand's und Yatellı'e, doch 
den Artikel 11 der Verfaſſung betreffs der Ge⸗ 
wiſſenefreihtit aufrichtig auszuführen gedenke. In 
Spanien ſchlägt man die Zahl der zukünftigen 
Einwanderer auf 60,000 an; die meiften derſelben 
befinden ſich heute in der Türkei. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Juni. In der auf geſtern 
Nachmittag 2 Uhr angeſetzten zwelten Sitzung hat 
der Provinziallandtag ſeine Verhandlungen binnen 
Kurzem erledigt. Nur zwei Gegenſtände ſind als 
von allgemeinerem Intereſſe hervorzuheben. Mit 
dem Rettungshauſe in Züllchow iſt im Jahre 1878 
ein Abkommen getroffen wegen Aufnahme der nach 
dem Geſetz vom 13. März jenes Jahres zur 
Zwangserziehung verurtheilten Knaben, für welche 
die Provinzialverwaltung dem Rettungshauſe je 
180 Mark Pflegegeld zahlt. Als Maximum der 
Zahl dieſer in dem Rettungshauſe aufzunehmenden 
Knaben iſt 50 feſtgeſetzt. In dem Rettungshauſe 
müſſen nun, wenn dieſes Abkommen aufrecht er- 
balten werden ſoll, umfangreiche Neubauten flatt- 
finden, welche auf 24,000 Mark veranſchlagt find. 
Davon ſoll die Hälfte — 12,000 Mark — aus 
Propinzialmitteln unter folgenden Bedingungen vor- 
geſchoſſen werden: a) die auf 4 pCt. feſtgeſetzten 
Zinſen werden bis nach Abtragung des Darlehens 
geſtundet, b) zur Tilgung des Darlehns werden 
der Anſtalt von den an fie zu zahlenden Pflege- 
geldern je 5 pCt. abgezogen; e) nach Abbürdung 
des Darlehns werden die Zinſen berechnet und 
wie zu b gelilgt. Das Maximum der in die 
Anſtalt zur Zwangserztehung aufzunehmenden Kna⸗ 
ben fol auf 100 erhöht werden. Dieje Vorſchläge 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes wurden von dem Land- 
tage ohne Debatte genehmigt. Zu erwähnen iſt 
dabei noch, daß das von dem Provinztal-Ausſchuſſe 
feſtzuſezende Pflegegeld auf 190 Maik erhöht 
werden ſoll. Intereſſant iſt die Mittheilung des 
bisherigen Landesdirektors Hen von Heyden, 
daß nach der in neueſter Zeit gehandhabten rigo- 
roſen Auslegung des Geſetzes vom Jahre 1878 
die Zahl der zur Zwangserziebung verurtheilten 
Knaben wohl bald auf ca. 800 ſteigen werde; 
es werde wohl bald kein ſchulpflichtiges Kind eines 
Arbeiters geben, welches nicht leicht in die Lage 
kommen könne, zur Zwangserzlehung auf Grund 
jenes Geſetzes verurtheilt zu werden. — Auch die 
von der Stadt Stralſund und dem Kreiſe Franz ⸗ 
burg erbetene Gewährung eines baaren Zuſchuſſes 
von 120,000 Mark (3000 Mark pre Kilom.) à 
fonds perdu zu Koſten einer Staatsbahn Stral- 
ſund⸗Damgarten-Roſtock mit Zweigbahn nach Barth 
aus Provinzialmitteln wurde ohne Debatte, ent- 
ſprechend der früher anderen derartigen Bahnen 
gewährten Subventlon, mit großer Mehrheit be⸗ 
willigt. — Gegen 3½ Uhr nahm der Herr Ober⸗ 
präſtbent das Wort wie folgt: „Nachdem die Wahl 
des Herrn Landesdireklors vollzogen iſt und dle 
übtigen Vorlagen zur Erledigung gekommen find, 
erkläre ich im Allerhöchſten Auftrage den 7. Pro⸗ 
vinztal-Landtag von Pommern für geſchloſſen und 
zwar in der Ueberzeugung, in der vollen 
Ueberzeugung, daß die getroffene Wahl eine im 
wohlverſtandenen Intereſſe der Heimath-Provinz 
glückliche zu nennen iſt — die Wahl eines Man- 
nes, der als Beamter geſchult iſt, deſſen Thätigkeit 
und Wirkſamkeit in dem Provinzial-Ausſchuſſe, ſo 
wir auf dem Provinzial-Landtage ſich bereits be⸗ 
währt hat und den ich aus perſönlicher Achtung 
und Zuneigung auf dieſer bedeutungsvollen Stelle 
mit aufrichtiger Freude begrüße. Meine Herren, 
ich empfehle mich Ihrem allſeitigen freundlichen 
Andenken!“ — Mit einem Hoch auf Se. Maje- 
ſtät den Kalſer, in welches die Verſammelten drei⸗ 
mal lebhaft einſtimmten, ſchloß der Präſident die 
Sipung. (Oſtſ.-Ztg.) 

— Eine verunglückte Eheſchließung bildete 
in der erſten Verhandlung der Strafkammer des 
bieſigen Landgerichts den Gegenſtand der Anklage. 
Die köntgl. Staats anwaltſchaft hatte ſich freilich 
yrofaifcher ausgedrückt und Anklage wegen Dieb- 
ſtahls erhoben. Die 42 Jahre alte unverehellchte 
Laura Kriſche, uneheliche Tochter der Wwe. Albrecht, 
fühlte im vorigen Jahre in ihrem Herzen ein 
menſchliches Rühren, und da ſie ſich einige Thaler 
erſpart batte, beſchloß fle, in den Stand der hei- 
ligen Ehe zu treten. Sie ſand auch bald in dem 
bedeutend jüngeren Arbeiter Rob. Emil Schülke 
ein Weſen, dem fie ihr Herz und ihre Liebe 
ſchenkte und der ſich auch einer Verbindung mit 
ihr nicht abgeneigt zeigte. Beide nahmen ſofort 
gemeinſchaftliches Quartier und alle Vorbereitungen 
wurden getroffen, um am 8. September den Polter- 
abend feſtlich begehen zu können. Die Anzeigen 
beim Standesamt wurden gemacht und Braut und 
Bräutigam ſchwelgten in den ſüßeſten Hoffnungen, 
bis plötzlich am Tage vor dem projeftirten Polter⸗ 
abend der Herr Bräutigam erklärte, nicht die Ehe 
eingeben zu können. An demſelben Tage verſchwan⸗ 
den aus einer Kommode die Erſparniſſe der Braut 
tejp. deren Mutter in Höhe von 90 M. und bald 
lenkte ſich der Verdacht, dieſen Diebſtahl ausge 
führt zu haben, auf den ungetreuen Bräutigam, 
und dieſer hatte ſich nun deshalb zu verantworten. 
Die Verhandlung wurde, da während derſelben 
verſchiedene undelikate Punkte zur Sprache gebracht 
werden mußten, mit Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geführt und endete mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt; es wurde auch die ſofortige Verhaftung 
des Schülke verfügt. Der Gerichtshof erkannte 
auf dieſe hohe Strafe mit Rückſicht auf das 
bei der ganzen That bewieſene Raffinement und 
den groben Vertrauensbruch. 

Demnüchſt betrat ein recht nettes Pärchen 
die Anklagebank. Der frühere Kürſchner, ſpätere 


Schuhbändler Karl Aug Th. Pauls hat bereits] Garten, in Abbildungen vorgeführt, um die An⸗ 


vielfache Vorſtrafen wegen ſchweren Diebſtahls er- ſchauung der Häufer zu vervollſtandigen. 


Einige 


litten, darunter ca. 15 Jahr Zuchthaus, und be- Tafeln geben einen Geſammtblick in das Innere 


ſindet ſich jetzt wegen gleichen Verbrechens wieder 
in Unterſuchung; ſeine Frau, Emilie Charlotte, 
geb. Schröder, ſep. Zander, ſep. Fick, iſt bereits 
5 Mal wegen Kuppelei beſtraft und wegen Kup⸗ 
pelei hatte ſich das würdige Ehepaar auch heute 
wieder zu verantworten. Die Sache wurde mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt, gegen Pauls 
wurde auf 3 Monate Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt, gegen feine Frau auf 1 Jahr 3 Mo- 
nate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt erkannt. 
Frau Pauls, die ſich bisher auf freiem Fuß be⸗ 
fand, wurde mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe 
ſofort verhaftet. 

— In der geſtern im „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlichten Bäder-Statiſtik find erſt zwei pommer⸗ 
ſche Badeorte aufgeführt, und zwar Kolberg und 
Polzin; im erſteren Orte waren danach bis zum 
15. Juni 61 Perſonen, in Polzin bis zum 14. 
Juni 123 Badegäſte anweſend. Inzwiſchen hat 
ſich die Perſonenzahl natürlich bedeutend vermehrt, 
ſo waren bis zum 23. Juni, wie wir bereits mit- 
getheilt, in Kolberg ſchon 409 Perſonen. In der 
vorjährigen Saifon wurde Kolberg von 5504 Gä⸗ 
ſten beſucht. 

— Morgen Vormittag 11 Uhr wind die von 
dem hieſigen ®artenbau-Berein in Wolff's Garten 
arrangirte Roſen-Ausſtellung eröffnet und 
läßt ſich annehmen, daß dieſelbe in dieſem Jahre 
außergewöhnlich reich und in ſchönſten Exemplaren 
beſchickt ſein wird. Wie in früheren Jahren, jo 
findet auch diesmal Nachmittags großes Konzert 
ſtatt, zu dem das Entree (inkl. des für die Aus- 
ſtellung zu zahlenden) auf nur 50 Pf. feſtgeſeßt 
iſt. Billets zu 75 Pf. berechtigen zum vormittäg⸗ 
lichen Eintritt und zum Nachmittagsbeſuch des 
Konzerts. Mitglieder des Vereins zahlen kein 
Entree. 

— Einen ganz eigenartigen Anblick gewährt 
gegenwärtig der auf dem nach der Pelzerſtraße zu 
gelegenen, in feinem Erdgeſchoß das Wachtlokal 
bergenden Thurm unſeres königl. Schloſſes befind- 
liche Blitzableiter, auf deſſen vergoldeter Spitze ſich 
eine Dohle aufgeſpießt hat, ob in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht oder im Dunkel der Nacht, laſſen wir 
unentſchieden. 

— In der Moltkeſtraße ſtießen geſtern zwei 
Fuhrwerke, ein 4- und ein Iſpänniges, zuſammen, 
wodurch ein Pferd am Hinterfuß verletzt wurde. 
Der Eigenthümer, welcher ſich das Be⸗ 
treten und den Aufenthalt der von ihm vermiethe⸗ 
ten Räume (beiſptelsweiſe in dem zu ſeinem Grund⸗ 
ſtück gehörigen Garten, den er an einen Anderen 
vermiethet hat), für ſich und ſeine Angehörigen vor⸗ 
behalten hat, macht ſich nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 6. Mai d. J, 
dennoch des Hausfrledensbruches ſchuldig, wenn er 
den Raum betritt und dort Handlungen vornimmt, 
welche das Recht des Miethers widerrechtlich hin⸗ 
dern, und wenn er der Aufforderung des Miethers 
zum Verlaſſen des Beſitzthums nicht Folge leiſtet. 

Ans Wittow wird geſchrieben: Geſtern Nach⸗ 
mittag ſahen die Bewohner von Bitte ein ziemlich 
großes, fremdes Briggſchiff ihrem durch die zahl⸗ 
reichen Steine ſo gefährlichen Strande immer nä ⸗ 
her kommen und dann die Lootſenflagge aufjsgen. 
Unter den am Ufer verſammelten Zuſchauern be⸗ 
fand ſich auch der Gaſtwirth, früherer Schiffskapt⸗ 
tän, Herr L. aus Breege, welcher mit einigen 
Badegäſten, jungen Kaufleuten aus Berlin reſp. 
Cöslin, auf einer Fahrt nach Arcona begriffen 
war. Als man nach mancherlei Unterhandlungen 
noch zu keinem Reſultate darüber kommen konnte, 
wer an Bord des Schiffes gehen und nach dem 
Begehren des Kapitäns fragen ſolle, erklärte ſich 
Herr L. dazu bertit und ließ ſich derſelbe ſammt 
den belden Kaufleuten durch Fiſcher an Bord ſetzen. 
Dort angekommen, erfuk man, daß das Schiff 
ein franzoͤſiſches und von Havre mit Rothholz nach 
Wolgaſt beſtimmt ſei. Die an Bord befindliche 
ſchlechte Karte, auf welcher unſere Halbinſel höchſt 
ungenau verzeichnet war, hatte den Kapitän irre 
geführt, und er meinte, an der Einfahrt der Peene 
zu ſein. Durch Vermittelung der beiden Kaufleute, 
die der franzöſiſchen Sprache mächtig waren, ge- 
lang es Herrn L., den Kapitän über feinen Irr- 
thum aufzuklären und ihm den richtigen Kurs an- 
zugeben, worauf der äußerſt freundliche Schiffer 
feine Gäſte reichlich mit Wein, Cognac u. f. w. 
bewirthete und dann feine Fahrt fortſetzte. 


Kunſt und Literatur. 

Die geehrten Leſer unſeres Blattes machen 
wir auf ein Werk aufmerkſam von hervorragender 
Bedeutung: Pompeji, die neueſten Ausgrabun⸗ 
gen von 1874 bis 1881 von Emil Preſuhn. 
Leipzig, Verlag von T. O. Weigel. Daſſelbe führt 
uns die Malerei der alten Griechen und Römer in 
ihren reizenden Formen und in ihrer Farbenpracht 
vor und giebt uns ein anſchauliches Bild von dem 
offentlichen und häuslichen Leben der Alten. Das 
Werk iſt zugleich ein ſtreng wiſſenſchaftliches und 
künſtleriſches Produkt und darf nicht mit den mo- 
derniſtrten flachen Erzeugniſſen ähnlicher Art ver⸗ 
wechſelt werden, welche auf Treue der Wiedergabe 
verzichtet haben und damit jedes wiſſenſchaftlichen 
Werthes entbehren. Bei dem vorliegenden Werke 
dagegen wurde Alles in ſtilgerechter Treue ausge⸗ 
führt, wie die Wände kurze Zelt nach der Aus- 
grabung die Gemälde zeigten. 

Die Hefie find denn auch ungemein reich aus⸗ 
gefallen und geben ein überaus intereſſantes Bild 
von dem Leben der Alten. Natürlich ſind Dinge, 
wie Moſalkfußböden, eine Waſſerlettung, die an 
den Außenwänden angemalten Wahlaufrufe, andere 


hübſche Inſchriften, Hausaltäre, Moſaikbrunnen im 


der Häuſer. Die Wiedergabe der Wandmalereien 
erftredt ſich auf ganze Wände, hervorragend ſchöne 
Einzel. Ornamente, mythologiſche Bilder, reizende 
Figuren, Göttergeſtalten, Genrebilder aller Art, 
Landſchaften, humoriſtiſche und Volks - Szenen 
u. ſ w. 

Der Text giebt eine nicht wiſſenſchaftlich-ar⸗ 
chäologiſche, ſondern eine allgemein verfländiiche 
Beſchreibung der illuſtrirten Häuſer, in anziehender 
Schrelbart. Detailllrte Pläne jedes Häuſerplertels 
unterſtüßen die Erklärung. Literariſche Nachweiſe 
und Negifter über den reichen Inhalt des Werkes 
an Nottzen über Kunſt und Alterthumskunde wer⸗ 
den dem tiefer eingehenden Leſer willkommen fein. 
In mannigfaltigen Zügen wird das Leben der al- 
ten Bewohner vorgeführt, wodurch die Schilderung 
ſelbſt Leben gewinnt und uns in das Treiben der 
antiken Welt hineinſchauen läßt. So kann das 
Werk eine paſſende Ergänzung zu allgemeinen Be⸗ 
ſchreibungen Pompeft's fein, wie z. B. Overbeck 
eine jo vorzügliche gegeben hat, die in ihrer drit⸗ 
ten Auflage gerade bis 1874 geht. Wer ſeine 
gründliche Darſtellung über die älteren Staditheile 
mit den Holzſchnitt⸗Illuſtratlonen geleſen hat, der 
wird mit neuem Intereſſe dieſe neueren Häuſer 
in ihrem originellen Farbenſchmuck durchwandern 
und dabei empfinden, daß Pompeji ohne Farben 
wie die Landſchaft ohne Sonne iſt. 

Wir können das Werk allen Freunden des 
klaſſtſchen Alterthums ſehr warm empfehlen. 
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Vermtſchtes. 

— Ein Roman aus dem Leben macht in 
Folge der mit ihm verknüpften intereſſanten Neben- 
umſtände augenblicklich in Berlin viel von ſich 
reden. In der Frankfurter Straße verließ ein 
Trödler vor etwa 1½ Jahren feine Frau und 
ging nach Amerika, woſelbſt er bald in Newyork 
mit elner Landsmännin ein Verhältniß anknüpfte. 
Seine Frau hier fand Unterſtützung bei Freunden, 
legte ein Geſchäft an und war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als eines Tages der Gatte bei ihr wieder 
eintraf, fie reuig in ſeine Arme ſchloß und um 
Verzeihung bat, die ihm denn auch gewährt wurde. 
Die Frau ließ ſich ſchließlich auch überreden, ihr 
bischen Habe zu Gelde zu machen und mit ihrem 
Manne die Reiſe nach Amerika anzutreten. Auf 
ausdrückliches Verlangen des Letzteren wurden der 
Unſicherheit auf dem Schiffe wegen die 2400 M. 
in die Weſte eingenäht, die er auf dem Körper 
trug. Einige Stunden nach Ankunft des Schiffes 
in Newyork wußte der ſaubere Herr unter aller⸗ 
hand Vorwänden früher ans Land zu gehen und 
ließ ſich dann bei ſeiner Frau und dem zwei Jahre 
alten Kinde nicht Wangen Rathlos irrte die 
arme Frau in vrr amertkantſchen Metropole um ⸗ 
her und trat ſchließlich bei einem Bäcker ein, um 
Brod zu kaufen. Daſelbſt bot eine Landsmännin 
ihr jo lange, bis deren Mann, welcher einer Erb- 
ſchaft wegen nach Europa geretſt jet, zurückgekehrt, 
eine Schlafſtelle bei ihr an. Die unglückliche 
Frau nahm dankend an. Als ſie des Nachts auf 
ihrem Lager heiße Thränen weinte, hörte fie plötz⸗ 
lich nebenan die Stimme eines Mannes, der, 
augenſcheinlich betrunken, ſeine Frau begrüßte und 
mehr brüllte als erzählte, daß er nun endlich die 
„paar Kiöten“ erhoben hätte. Die Bewohnerin 
der Kammer erſtarrte beim Anhören dieſer Stimme: 
es war ihr Mann, der da ſprach, ihr Mann, der 
fie vor 24 Stunden in der Rieſenſtadt allein ge⸗ 
laſſen! Still zog fle die Decke über den Kopf 
und entwarf ihren Plan. Als kluge Berlinerin 
traf fie auch das Richtige. Ste ſtand in der Nacht 
leiſe auf, ſchlich in das Nebenzimmer, nahm dem 
ungetreuen Ehegatten die verhängnißvolle Weſte 
weg und — iſt feit 14 Tagen wieder in Ber- 
In. — Der Gatte dürfte zum zweiten Male 
nicht wagen, nach Berlin zurückzukehren, da 
ihm ſodann eine ſchwere Strafe wegen Bigamle 
droht. 

— (Abgefaßt!) Die Agentur „Havas“ 
machte neulich die Entdeckung, daß eine konkurri⸗ 
rende Telegraphenagentur, die wir aus Schonung 
nicht nennen wollen, ſich auf unerlaubtem Wege 
ihre Depeſchen zu verſchaffen wiſſe und ſie dann 


in leicht veränderter Form als ihre eigenen Dri- | ft 


ginal-Telegramme an ihre Kunden verſende. Um 
den ſchuldigen Nachbar in flagranti zu ertappen, 
beſtellte ſich die Agentur „Havas“ eine fingirte 
Depeſche aus Neapel, welche kurz eine plötzliche 
Eruption des Veſuvs meldete Die andere Agen- 
tur ging richtig in die Schlinge und der „Petit 
Pariſten“, der jo unglücklich iſt, ſich mit dieſen te⸗ 
legraphiſchen Schleichhändlern eingelaſſen zu ba- 
ben, meldete mit großen Lettern folgende Depeſche: 
„Neapel, 21. Juni. Der Veſuv hat heute gegen 
5 Uhr plötzlich angefangen, Feuer zu ſpeien. Die 
Lava ſtrömt in Sturzwellen von dem Vulkan 
herab. Mebrere Dörfer find ſchon ganz verſchüt⸗ 
tet. Das Obſervatorium des Profeſſors Palmieri 
it in Flammen aufgegangen. Portlet iſt bedroht. 
Eine unbeſchreibliche Panik herrſcht in unſerer 
Stadt. Viele Einwohner ergreifen die Flucht. 
Man fürchtet, daß die Zahl der Opfer bedeu- 
tend ſel.“ 

— (Ein Liebesbrief an den Kaiſer.) Bor 
Kurzem ging in dem Kabinet unſeres Kalſers nach- 
ſtehender wortgetreuer Brief eines ſterblich Ver⸗ 
liebten ein: „Großmächtigſte und Durchlauchtigſte 
Maleſtät. In tiefer Ehrfurcht und Unterwürfig⸗ 
keit nahe ich mit einer Großen Bitt zu Seiner 
Majeſtät hohen Throne. Durchlauchtigſte Majeſtät 
ich bin ein armer Ackerknecht und liebe meines 


beimzuführen. 


babe ich niemals Hoffnung Sie als mein Weis 
Darum wende ich mich Vertrauens 
voll mit meiner letzten Hoffnung an Seiner Ma- 
jeftät große Güte ich würde meine Bitte nicht big 
zu ihrer Hoheit erheben, aber ich kann ohne meine 
Geliebte nicht Leben für meinen Bedarf thue 10 
es nicht denn ich kann mein Brod ſelber verdle⸗ 
nen und würde auch für Sie freudig mit Arbeiten 
aber Ihre Eltern geben Sie mir ſo nicht. Darum 
bitte Ich Ibre Majeſtät Unterthäniggt mir doch zu 
meinem Glücke zu verhelfen wenn te nur 2000 
Thaler ſind und dann werde ich Sie won bekom- 
men. Gnädigſt Majeſtät ich Bitte Sie nechmals 
helſen Sie mir doch. Ich will es Ihnen gern 
wenn ich kann zurück erſtatten. Ihr Unterthänigſtr, 
Diener 

— Gum Weltuntergange am 23. Dezember.) 
Dem Gerüchte von dem am 23. Dezember d. J. 
zu beginnenden Weltuntergange haben, wie dem 
Petersburger „Gelos“ vom 23. d. Mis. aus Sa⸗ 
mara geſchrieben wird, die dortigen ruſſiſchen Las⸗ 
kolniken KAltgläubigen) vollkommen Glauben ge⸗ 
ſchenkt und uben nun Alle in der einzigen Er⸗ 
wartung dieſes Tages. Viele derſelben haben ihre 
Handelsgeſchafte eingtftelit, Verträge kaſſitt, Hei⸗ 
rathen abgeſagt u. ſ. w. gausz Alle bereiten ſich 
für den Tod vor. 2 

— (Oroßmuth.) Ein Berliner Taſchen dies 
ſtahl vor einiger Zeit das Portemonnaie des Dr K., 
Lehrer an einer höheren Schule. Geſtern erhielt 
der Pädagoge die Geldtaſche als Voſtpacket zurück 
und zwar mit folgendem Briefe: „Sie dauern 
mir; die 60 Pfennige, die im Portmohneh 
drin waren, habe ich als Porto benngt. Ste 
konnen mir überhaupt leid thun. Aujuſt der 
Proße.“ 


Telegraphiſche Depefchen. 

Koblenz, 28. Jun. Die Kaiſerin hat ſich 
eines plötzlich aufgetretenen Leidens wegen einer 
Operation durch den Geheimen Rath Buſch aus 
Bonn unterziehen müſſen. Das Befinden iſt im 
Allgemeinen befriedigend. 

Dresden, 28. Junl. Das „Dresdener 
Journal“ publizirt eine von geſtern dattrte Be⸗ 
kanntmachung des Geſammtminiſteriums, wonach 
auf Grund des Reichsgeſetzes gegen die gemeinge⸗ 
fahrlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 
21. Oktober 1878 mit Genehmigung des Bun⸗ 
desrathes für die Dauer eines Jahres Perſonen, 
von denen eine Gefährdung der offentlichen Si- 
cherheit oder Ordnung zu bejorgen iſt, der Auf- 
enthalt in Leipzig und in den Bezirken der Amts⸗ 
hauptmannſchaft Leipzig von der Landes polizeibe⸗ 
hörde verſagt werden kann. Die Anordnung tritt 
mit morgen in Kraft. Im nichtamtlichen Theile 
ſchreibt das „Dresdener Journal“: „Seit dem 
Erlaß des Reichsgeſeßes gegen die gemeingefähr- 
lichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie haben es, 
wie anderwörts, fo auch in Leipzig und Umgegend 
die Poltzeibehörden für ihre Pflicht erachtet, gegen 
die dort erſcheinende ſozialdemokratiſche Preſſe, 
welche geradezu terrortſtiſch gegen Alle vorging, 
von denen bekannt war, daß fie die Ziele der jo- 
kaldemokratiſchen Bewegung miß billigten oder ver- 
abſcheuten, und deren Hauptzweck offenbar es war, 
durch Schürung des Klaſſenhaſſes die Partei zu 
kräftigen und ihr neue Mitglieder zuzuführen, ener ⸗ 
giſch einzuſchreiten. Dieſes Vorgehen gegen die Preſſe 
hat die ſozialdemokratiſche Agitatlon veranlaßt, ſich 
mit um jo größerem Eifer dem Vertinsweſen zuzu⸗ 
wenden, in welchem dermalen unverkennbar ihr 
Schwerpunkt zu ſuchen iſt, und welches durch eine 
große Zahl von meiſtens ſehr unſchuldig klingende 
Namen führenden Vereinen betrieben wird. Ins- 
beſondere ſeitdem über Berlin und über Hamburg 
der ſogenannte kleine Belagerungszuſtand verhängt 
worden iſt, hat ſich Leipzig mit ſeinen ſtark bevöl⸗ 
kerten induftriereihen Vororten zu einem Haupt⸗ 
ſammelpunkt der Sozialdemokraten ausgebildet, von 
wo aus die Agitation planmäßig geleitet, das Zu⸗ 
ſammenhalten der wohldisziplinirten Partei gepflegt 
und die Verbindung mit den Parteigenoſſen des 
übrigen Drutſchlands unterhalten wird. Aus den 
eingegangenen Berichten hat die Reglerung gegen“ 
wärtig die Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß vie 
Organiſatton und die revolutionäre Thäligkelt der 
dort vereinigten, nicht wenige der tonangebenden 
Führer unter ſich zählenden Mitglieder der Um 
urzpartei eine Höhe erreicht bat, durch welche die 
öffentliche Sicherheit bedroht erſcheint. Die Re- 
gierung hat es daher für ihre Schuldigkeit gebal- 
ten, von der durch das oben gedachte Geſetßz ge⸗ 
währten Füglichkeit Gebrauch zu machen, und bei 
dem Bundes rathe die Genehmigung zur Anwendung 
der im § 28 erwähnten Maßregeln zu beantragen. 
Seitens des Bundesrathes {it dieſe Genehmigung 
ausgeſprochen worden. 

Paris, 28. Juni. Der Senat nahm den 
Geſetzentwurf über das Avancement in der Armee 
an. Die Deputirtenkammer votirte das Budget 
des Marineminiſteriums. A 

Aus Oran wird gemeldet: Nach Mittbellung 
der Spione dat Bou Amena die gefangen geren 
menen Zuaven und Jäger töten laſſen und ur 
33 Spanier, darunter 7 Frauen geschont. Bou 
Amena befindet ſich mit ſeinem go⸗len Gefolge und 
ſeiner Eskorte in Tismoulin. 5 

Rom, 28. Iumt. Von geſtern Abend wird 
über Mantfeſtatlonen berichtet, die in Venedig und 
in einigen kleineren Städten ſtattgefunden haben. 
Abgeſehen von einigen Verhaftungen in Venedig 
find die Kundgebungen friedlich verlaufen. Blele 
Journale mahnen von Demonftrationen ab. 

Belgrad, 28. Juni. Am 2. Juli, den 
Jahrestage der Unabhängigkeits-Erklaiung des Fur⸗ 
ſtentzums, findet großer Empfang im ſünſtlich en 


Brodherrn Tochter aber jo unbemittelt wie Ich bin Palais ſtatt. 


1771705 bez, per Ottober November 174—173,5 bez. 


Am Reichthum und Hebt. | 


Rumen uns dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermint Frauckenſtein. 
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Miß Roſſe ſaß vor dem Feuerherde, als die 
Portugleſin eintrat, Der forſchende Blick des jun⸗ 
gen Mädchens blieb auf dem dunklen und un⸗ 
beimlichen Geſichte haften. Troß ihres jonfligen 
Phlegmas konnte Maria elne gewiſſe ängſtliche 
Unruhe und Haft, die fie beherrſchte, nicht ver⸗ 
bergen. Sie ſchlug die Augen nieder, und ihre 
dunkeln Augen glühten, als ſie mit ungewohnter 
Ungeſchicklichkeit den Tiſch deckte und die mitge⸗ 
brachten Speiſen daraufſeßte. 

„Das Abendeſſen iſt aufgetragen, Miß,“ ſazte 
fie endlich, ſich zur Thüre wendend. 

Bei der Schwelle wandte fie fih halb um, 
und Clarice echaſchte ihren letzten Blick, der fin- 
ſter, unheimlich und von ſchredlicher Bedeutſamkeit 
war — eln Blick, der in einer einzigen Sekunde 
den grauenhaften Vorſatz, von dem die Seele 
dieſes Weibes erfüllt war, enthüllte. 

Es lag ein furchtbarer Triumph in dieſem 
Blicke, etwas Mitleid und dennoch auch wieder 
eine ſtrenge Unerbittlichkelt, eine wilde Freude, 
wie Clarice fie nie zuvor in ihren Zügen gejehen 
hatte. 

Das Mädchen ſchauderte und neigte fi näher 
zum Feuer, ihr erbleichendes Geſicht mit einer zit⸗ 
ternden Hand beſchaltend. 

Marla ging hinaus und verſperrte die Thüre 
und kehrte, nicht ahnend, was ihr letzter Blick 
verrathen hatte, mit Jarvis in die Küche zurück. 

Einige Minuten lang ſaß Clarice regungslos. 
Endlich erhob fie den Kopf und rief lelſe mit jelt- 
ſam ruhiger Stimme: 

„Grete!“ 

Die alte Dienerin kam von der anderen Seite 
des Zimmers zu ihr hinüber. 

„Was giebt's, Miß Clarice?“ fragte ſie be⸗ 
untubigt. „Wie bleich Sie ausſehen? Sind Sie 
krank!“ 


VBörſen⸗ Beichte 


Stettin, 28 Juni. Meter bewöllt Temd + 
16 R Barom, 28“ 4““ Wiad O 


Weizen wenig verändert, ve 1000 Klgr loko gelb 
feiner 216 222 Mutelſorten 02215, weißer feine: 
218 —224 geringer 190-1 per Junt 222 bez., pe: 
Juni⸗Juli u. ver Juli⸗Auguſt do, per September⸗ 
October 218,8 218 bez., per Ok ober⸗November 217— 
216 5 bez. 5 

Roggen matt, per 1000 Kigr lake inl 202—209 
‚per Jun! 205 bez., ber Juni⸗Juli 199 bez, ver Juli⸗ 

Auguſt 157,5 186,5 —187 bes, ver Septemt e- Ocroten 


Hafer ſtill, ber 1000 Kigr 100 148 —166 
ais unverändert, per 1000 gr. 1oko 129 — 182 


Donau 128—130. a 

Winterrübien wenig verändert, per 1000 MAige 
ro per Juli⸗Auguſt 252 bez, ver Sertember-Octobei 
256 — 257 dez, per Oktober⸗Nopember 259 Bf., 258 Gd. 

Nüvol unverändert, per 100 sige le nat ar 
b. Klgk. 55 Bf., per Juni 54 bez, per Juni⸗Jul 
54 bez., per September Oktober 54 bez. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Lit loko ohr Faß 
57,8 nom, per Juni 57,8—57,6—57,7 dez, per Juni⸗ 
Juli u ver Jun⸗Augußt do., per Anuauſt⸗September 
58 bez., Bf. u. d., per September⸗Oktober 56,4 Bf 
m Gd., per Oktober⸗November 54,7 Bf. u. Gd 

Ven oleum ver 50 Kigr. oo 3 tr bez. 8 

Stettin, den 25. Juni 1881. 

Ordentliche und geſ'ttet⸗, mit den nöthigen Papieren 
(Erlaubnißſcheinen, Dienftbiihern) verſehene Mädchen, 
welche von außerhalb nach Stettin kommen, um hier⸗ 
felbſt cinen Dienſt zu ſuchen oder hier ohne Stelle find, 
finden vom J. Juli er. ab in der von der Mädchen⸗ 
— Ernefiinenhof in Anſchluß an die 

akoniſſen⸗Station des Gentral-Berbandes der 
Armenpflege⸗Vereine Stettins eingerichteten, von 
einer Diakoniſſin aus Bethanien geleitete 


Filiale zu Stettin, Roſengartenz !, 


vorübergehende Aufnahme, Schutz, Koſt und Logis, 

ſowie Rath zur Auffindung eines geeigneten Dienſtes 

gegen die geringe Zahlung von 30 Pig vro Tag. 
Der Vorſtand der Mädchen⸗-Herberge 


Erneſtinenhof. 
(gez.) Paul Wolfram, Vorſitzender- 
i eee, Königl. Polizel-Bräfibert. 


Kuranstalt Nerothal 


bei Wiesbaden 
für Nervenleidende, Rheumatiſche und Bruſtkranke, 


ſowie R fontalsscenten 8 
Ka⸗twaſſerkur, Thermal? und Kieſernnadelbäder, 
Elektricitst, pneumailſche Apparate, Maſſage. 


Dirigirender Arzt Dr. Lehr. 


— mh—-—ẽ — 


* 
Noſen⸗Ausſtellung. 

Donuerſtag, d. 30 Juni in Wolf's Garten 
(Birkeuallee) Von Nachmittags 4 Uhr bis 10 Uhr 
Ab nds Konzert, ausgeführt von der Kapelle des könig 
lichen Grenadier⸗Regiments. 

Eröffnung Vormittag 11 Uhr. 

Entiée a Perſon 50 Pig, nach 8 Uhr Abends a 
Perſon 30 Pfg. Am Vormittag werden auch Billets 
mit Contre⸗Marke a 75 Pfa. verausgabt, welche gleich⸗ 
zeitig zum Beſuch am Nachmittag berechtigen. 

Mitglieder unferes Verrins wie deren Angehörige ha⸗ 
ben freien Zutritt. 


Heede, alle Sorten, 


kauft F. Naue, Berlin, Linienſtr. 101, Polſter⸗ 
Materia lien⸗Handlung. 
Presshefe. 

Es i mir gelungen, eine Hefe zu fabriciren, welche 
au Triebfraft der beſteu gleich en Haltbarkeit aber 
jede übertrifft, empfehle mein Verfahren größeren Fa⸗ 
hıifen. Probehefe kann jederzeit eingeſandt werden. 
Briefe erbeten unter Chiffre WI. MM. an das L. 
Stepgenſche Aunoncen-Bureau, Breslau, Karlsſtr. 28. 
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„Halt Du Marl 's Geſicht geſehen, als fe hin⸗ 
aus ging?“ 

Grete erwiederte ganz verwundert verneinend. 

„Es beſtätigt unſere ſchrecküchſten Befürchtungen 
von heute Mittag. Es war ſeltſam und ſchrecklich 
Grete, wir hatten Recht. Die Geduld unſerer 
Feinde iſt erſchöpft. Ste beabſichtigen uns heutt 
Nacht zu tödten!“ f 

„Was ſollen wie jetzt beginnen? O, hat uns 
der Himmel denn ganz verlaſſen?“ ſchrie die alte 
Frau. „Miß Clarice, müſſen wir hier ſterben, 
wie die Vögel im Netze? 

Sie blickte wild umher, als empfände fie 
eine unbeſtimmte Hoffnung, entfliehen zu kön 
nen, und dann, als fie ihrer Hülfloſigkeit inne 
ward, ſank die alte Grete auf ein Sopha, bedeckte 
ſich das Geſicht mit der Schürze und ſchluchzte 
laut. i 

Clarice ſaß eine Zeit lang ſehr ſtill und nach⸗ 
denkend da. 

Jetzt, we die Stunde ihres Todes jo nahe 
ſchien, dämmerte friſcher Muth in der Seele des 
jungen Mädchens auf. Ihre lange Gefangen 
ſchaſt war nicht wirkungslos geblieben; ihr fun⸗ 
ges Geſicht war mager und abgezehrt; ihre 
ſchlanke Geſtalt war zarter als je und ſah aus, 
als ob ein Windſtoß ſie umblaſen könne; aber 
ihr junges Herz war muthig und entſchloſſen, und 
der Schreck hatte eher die Energie der Verzweif⸗ 
lung, als den Stumpffinn derſelben in ihr hervor ⸗ 
gerufen. 

„Ueberlaſſe Dich nicht ſo ſehr der Verzweiflung, 
Grete,“ ſagte das Mädchen ruhig. „Nur wenige 
Stunden bleiben uns noch. Sie beabſichtigen bei 
uns einzuſchleichen, während wir ſchlafen. Im 
ſchlimmſten Falle wollen wir unſer Leben thener 
verkaufen. Eſſen wir unſer Abendbrod und dann 
will ich Dir einen Plan mittheilen, den ich gefaßt 
habe.“ 

Grete fügte ſich ihrem Wunſche. Sie aßen 
ihr Abendbrod. Nachdem Marta wie gewöhnlich 
abgeräumt balte und forigegangen war, ging 
Miß Roſſe langſam und mit gedankenvoller Miene 
auf und ab. Plötzlich ging fle zu einem Fenſter 
und ſchaute hinaus. 

Die Nacht war kühl und ein 
lag über dem Strand und dem Meere 


mattes Dunkel 
Das 


Station 
Wabern 
bei Cassel. 


BAD WILDUNGEN. 


Rauſchen der Wo zen, die an den Felſen ſchlugen, 
tönte zu ihnen herauf. Der Wind blies friſch 
von Weſten ber, kahl und feucht und mit ſalzigem 
Geſchmackt. Der dritte Stock des Thurmzimmters 
war jo boch, daß Clarice ſchwindelig wurde, als 
fie hinabſchaute. 

„Wir müſſen uns bier 
ſagte ſie, idren Kopf hereinzithend. 
einen Stiick fabrizieren.“ 

„Aber wenn wir hinunterkommen, 
uns mit den Hunden hetzen!“ 

„Thun wir, was wir können, und vertrauen 
wir im llebrigen auf die Vorſehung. Ich will 
lieber dort unten in der freien Luft ſterben, als 
hier oben in einem Gefängniſſe. Wir haben keine 
Zeit zu verlieren. Komm, Grete!“ 

Das Mädchen tilte in's Schlafzimmer und 
brachte eine Menge Leintücher heraus. Dteſe 
wurden in lange Streiſen geſchnitten und zu einem 
feſten Stricke zuſammengeflochten. 

Grete brachte auch ihre Betttücher berb i, 
aber der Strick war noch immer zu kurz für 
den beabſichtig en Zweck. Clarice ſtieg auf ihren 
hohen Arbeitsſtuhl, riß die Tapeten von den 
Wänden und erfüllte dabetl das Zimmer mt 
Staub. Sie wählte die ſtärkſten Stücke aus den 
Tapeten und es gelang ihr endlich einen Strick, 
zuſammenzubringen, der für ihre Zwecke lang 
genug war. Sie machte in vielen Zwiſchenräu⸗ 
men große Knoten, befeſtigte, ein Ende des Stri⸗ 
des an dem maſſiven Pfoſten des Himmelbettes 
im Schlafzimmer und ſenkte das andere Ende aus 
dem Fenſter des Schlafzimmers hinaus zu den 
Feſſen hinab. 

„Wir können an dieſer Leiter unmöglich hinab 
kommen“, ſagte Grete. „Wir laſſen entweder los 
und ſtürzen zu Boden oder wir werden gegen die 
Tburmmauer geſchleudert. Ach, Miß Clariee, Ihr 
Plan iſt nicht ausführbar!“ 

„Auf jeden Fall will ich ihn verſuchen!“ ent- 
gegnete die junge Herrin. „Ich will tauſend⸗ 
mal lieber an den Felswänden zerſchellen, als 
hier ruhig warten, bis man mich ermordet. Es 
wird ſpät. Wie lange wir brauchten, dieſen 
Strich zu dreben! Wir baben keine Zeit zu ver 
lieren Kleiden wir uns ſofort an. Ziehe die 


hinunterlaſſen, Grete,“ 
„Wir können 


werden ſie 


Saison 
vom 1. Mai. 
b 10. October 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blafenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc find 


ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: a und Helenen Quelle 
üder. 
Die Inſpection der Wildunger Mineralg.⸗Actiengeſellſchaft. 


im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe. 


Anfragen 22. erledigt 


Wohnungen 
Beſtellungen von Waſſer oder Wohnungen, 


für Damen 


jel er 


SE” v 
= fertiger 


billigen 


I 
* 
* 


Ne 


Zur Reiſe-Saiſon 


empfehlen wir in größter Auswahl 


Bademäntel, Bade-Anzüge, Badekappen, 
Badehandtüicher, 
= Sommer⸗Unterröcke 5a 


in wollenen und Wajch Stoffen. 
!! Steppdecken !! 


Tricot-Jacken und Beinkleider 


und Kinder 


At. 


Obethemden 


in neuesten bunten und besten weissen Stoffen. 


Chemiſelles, Kragen u. Manchellen 


neuester Art. 


ſowie jeden nur denkbaren Artikel in 


Wüſche = 


für Herren, Damen u. Kinder a x 
zu unſern bekannt unvergleichlich 


Preiſen. 


ebrüder Aren, 


Breiteſtraße 


70 
33. 


Sie 
ud» 


wärmſten Kleider an, die Du Haft, Gırte. * 
beeilte ſich, ihr als Beiſpiel zu dienen Ihr 
getragenes ſchwarzes Kaſchemirkleid wurde mit 
einem eleganten warmen Tuchkleide vertauſcht, das 
fie vor ihrer Abrtiſe von London gekauft hatte. 
lieber das Kleid zog fie eine warme Jacke, und 
darüber einen langen, dick wattirten Mantel mit 
enganliegenden Aermeln. Ein ſeidenes Tuch b⸗ 
deckte den Hals, und dicke Handſchuhe verhüllten 
ſchützend ihre Hände 

Dann ſetzte fie ibr kleines, pelzverbrämtes Hüt⸗ 
chen auf und ſteckte noch ein ſeidenes Tuch ein 
für den Fall, daß fie es zum Schutze ihrer Ohren 
benötbigen ſollte. 

„Ich bin bereit“, meldete ſie, nachdem ſie ſich 
überzeugt halte, daß fie ihre Brieftaſche ſam et 
ihrem Geldvorrathe an ſich vollſtändig beſeſtrgt 
hatte. „Und Du, Grete?“ 

„Ich bin ebenfalls bereit“, erwiederte die alte 
Frau, die ſich gleichfalls ſehr warm angekleidet 
hatte. „Aber wozu ſind wir bereit? Wohin 
gehen wir, Miß Clarice?“ 

Die junge Herrin konnte nicht antworten. Sle 
ſchaute auf ihre Ubr. Die Stunde war nabe an 
Mitternacht. Sie ſchloß das offene Fenſter, ging 
binaus in das erſte Zimmer und löſchte die beiden 
Lichter aus. Dann kehrte ſie in das Schlafzimmer 
zurück und verſperrte die Berbindungsthüre zwiſchen 
den beiden Zimmern 

Das Feuer brannte nur noch ſchwach auf dem 
Herde des Schlafummers. Wie von einer plötz⸗ 
lichen Eingebung erfaßt, kniete Clarice vor dem⸗ 
ſelben nieder und ſchaute in den hohen Schornſtein 
hinauf. 

„Wenn wir uns nur hier drinnen verbergen 
könnten, während ſie uns entflohen glauben und 
unter zwiſchen den Felſen ſuchen“, dachte ſie. 
„Iſt denn gar keine Ausſicht, keine Möglichkeit 
vorhanden?“ 

Sie ſchaute in die glühende Oeffnung birauj, 
um eine Spur von einer ſchüzenden Niſche zu 
finden, aber es zeigte ſich nichts. Sie ergriff 
den eiſernen Schürhacken und fuhr damit an den 
Wänden des Schornſteins berum, ganze Wolken 
von Ruß und Staub aufwirbelnd. 

Plötzlich traf das Eiſen einen kleinen Vor- 
ſprung, der einen metalligen barten Ton von fi 


—— 


Ein Güterkompler 


über 100 Hufen, kulm, incl. 740 Morg Wieſen, 188 


Mor“. Wald Laub und Nadelholz, in ſchöner L ge 
Oſtprs., unmittelbar an Chauſſee und in der Nähe des 
Bahnhofes. Der Acker iſt ein milder, ſehr tragbar für 
jede Frucht Winterung 850 Scheffel Weizen und 
Roggen exel Rübſen Inoenta 90 Pferde exel Be⸗ 
ſchäler und Stuten über 200 Haupt Rindoieh, diver es 


Kleinvieh 2500 Schafe. Baulichkeiten gut. Hypothek 
beſtens geordnet, Landſchaft a 4 %. Ford rung 
250,000 Thlr., Anzahlung 50,000 Thlr. Die Güter 


laſſen ſich leicht th.ilen, da 2 Hauptgüter mit Herren⸗ 
häuſern, alten Gärten und Park umgeben Reelle 
Selbitfä fer wollen ſich Behufs B-fihtigung der Güter 
an die Gutsadminiſtration Königsberg i./Pr., Mittels 
tragheim 29 D. parterre, wenden 2 

Ein eden falls ſehr preiswerthes Gut von 15 Hufen, 
kulm, bei 15,000 Thlin Anzahlung daſelbſt zum Verkauf, 


Im Verlage von W Bartholemiäus in 
Erfurt erschien und ist durch alle Bachhand- 
lungen zu bezieheu: 

Das 


Herzoglich Meiningen’sche 
Hoftheater 


und 
die Bühnenreform. 
Von 


Robert Prölss. 
Fünf Bogen Oktav. 
Preis 60 PIg 


Natürliche Mineralbrunnen 


en gros Niederlage von 


nun Di, M. LEHMANN steril 


Heiligegeiſtür 32,33 Reiſſchlägerſtr. 16 


In der Saiſon fortwährend neue Zuſendung 
1 Schnelle und zuyerläſſige Expedition 0 
Bei Anwendung von De. M. Lehmanns 
patent, Apparnt zum Erwärmen gas- 
haltiger Euetlen bleiben dieſe den friſchge⸗ 
ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 
ſixirt Preis #— 7 Mark. 
Verkauf zu Preiſen meiner Liſte auch in der 
Vietorla- Apotheke, S:üubof. 
. Mermanla- Apotheke, Oberwiek. 
Pellkan- Apotheke, Reifſchlägerſtraße 
| &reif-Apstneke, Neuſtadt. 


Blitzableiter⸗Aulagen, 
ſachgemäß ausg führt, fertigt billigſt 
C. Dreyer, Breiteſtr. 7. 


Dauerwurſt, 

Salami, 

ger. Schinken 

in guter Winterwaare empfiehlt billigſt 


Chr. Keller. 
Breiteſtraße. 
;— o Bertin. 
Allen Fremden beſtempfahlen: 


Cafe Printz, — 


Behrenſtr. 26, Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Gr. Frühſtücksſtube. Mittagstiſch o 12—4 Uhr. 


Bil. Abendreſt. Hieſige u. echte Biere. 
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gab. Sie ſchlug wiederholt an dieſe Kaminſeite 
und plötzlich ging ein Theil der Wand nach innen 
zurück wie eine Thür, die ſich in Angeln drehte, 
und enthüllte einen leeren Raum der wie eine 
Kammer ausſah. 

Der Feuerſchein beleuchtete dieſe Vertlefung 
und Clarlcens forſchende Blicke entdeckten, daß fie 


ſechs Schuh breit und lang war und die Höhe; 


ibres Schlafzimmers hatte. Sie war offenbar mit 
dem Kamine als ein Depot für Werthſachen, 
aber nicht zum Verſtecke für Menſchen gebaut 
worden. 

Claricens Aufſchrei 
Seite. 


„Sieh, 


brachte Grete an ihre 
Grete“, rief das junge Mädchen ganz 
erregt aus, „wir können uns hier drinnen ver- 
bergen, während unjere Feinde glauben, daß 
wir durchs Fenſter entflohen ſind und uns unten 
ſuchen.“ 

„Aber es iſt zu heiß drinnen. Wir werden 
lebendig gebraten.“ 

Clariee hob ihr Kleid in die Höhe, ſtieg 
rubig auf den Herdrand und trat von dort in 
die Vertiefung hinein. Es war ſehr warm drin- 
nen, nachdem fie die Thüre feſt geſchloſſen hatte, 
aber die Hitze war nicht unerträglich. Die Luft 
batte ſich bereits erneut und Clarice glaubte, daß 


m 7 Jult 1881 fällige 3 von 
Stettiner Nat.⸗Hyp⸗Pfbrf., 
Kamminer Kreis-Obligationen, 
Uſedom⸗Wolliner Kreis⸗Obligationen, 
Kösliner Hypotheken⸗Pfbr., 
Oeſterreichiſchen Staats Anleihen, 
Oeſterreichiſchen Bahnen, 
Ruſſiſchen Staats⸗Anleihen, 
Ruſſiſchen Bodenkredit⸗Pfbr., 
Ungar. Bahnen, 

Ungar. Staats⸗Anleihen, 
5 Warſchau⸗Wiener 5% Prt. 
werden ſchon von heute ab an meiner Kaſſe 
3 franko cingelöft. 
Desgleichen werden die gekündigten Bonner: 
ſchen Pfandbriefe und Stettiner Stadtobligationen 
beim Umtausch in andere Effekten franko Proviſion 


in Zablung genommen. 
Stettin, en 20 Juni 1881. 


Rob. Th. Schröder, 


Bankgeſchöft 


5 


Der Eggertſche Bauerhof Nr. 26 zu 
Schmuggerow bei der Bahnſtation Duche⸗ 
row ſoll am Freitag den 8 Juli d J., 
Vormittags 9 Uhr, im Gaſthofe zu 
Schmuggerow im Ganzen oder getheilt 
oder als halber Hof und die andert Hälfte 
in Parzellen mit voller Ernte und mit 
oder ohne das vorzügliche lebende u todte 
Juventar öffentlich meiſtbietend bei be⸗ 
ſonders günftigen Bedingungen verkauft 
werden. 8 

Dieſer Hof hat gute, foſt nene Gebäude, 
welche inmitten des Grundſtücks liegen, 
und beſteht aus ca. 84 Morgen Acker und 
ca. 55 Morgen Wie ſen mit Torfſtich Acker 
u Wieſen ſind gut, theils vorzüglich und 
die Wirthſchaft iſt beſtens im Stande 
Der Hof kann auf vorberige Meldung bei 
Herrn Eggert be'chen werden und theile ich 
die nähe en Bedingungen gern mit 

Crös in bei Wolgaſt 
August Schroeder. 


Ein Grundfück von 428 Morgen iſt wegen 
Krankheit des Beſitzers ſofort wenn auch billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen zu ſenden an die Expedition der 
„Zeitung für Hinterpommern“ in Stolp unter X. 218. 


Mein in der Marienſt aße, in unmittelbarer Nähe 
des Marktes belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem 


es ganz gut möglich wäre für zwei Menſchen, 


einige Minuten darin zu athmen, ohne fürchten 


zu müſſen, zu erſticken. Sie ſab, daß die Thüre 
eigentlich eine maſſive Eiſenthüre war, die nur 
mit Mauerwerk überkleidet. Wo der Drücker des 
geheimen Schloſſes war, das konnte fie nicht er- 
gründen. 

„Wir werden die Thüre nur anlehnen dürfen, 
aber das wird Niemand entdecken,“ ſagte fie. 
„Vergiß nicht, Grete; wir müſſen ſehr vorſichtig 
ſein und dürfen die Thüre nicht ſchließen. Unſer 
Leben hängt von unſerer Vorſicht in dieſem 
Punkte ab.“ 

Sie tauchte aus der Vertiefung heraus und 

Grete nahm ihren Platz in derſelben ein. 
„Wenn wir unſere Feinde an der Thüre 
bören, wollen wir uns in der Kaminkammer ver- 
bergen,“ ſagte Clarice, die Lichter auslöſchend. 
„Wir haben jetzt nichts Anderes zu thun, als zu 
warten.“ 

Sie lauſchten athemlos auf das Geräusch ver- 
ſtohlener Schritte auf der Stiege. 

Während deſſen hatten ihre Feinde ihre Vor⸗ 
bereitungen getroffen, ſich zur Mbreife in ihre 
wärmften Kleider gekleidet und ſaßen um das 
Herdfeuer geſchaart in der Küche, ſich Muth faſſend 


— — —— Ü—⅛—ũ— — 


Oberſalzbrunn. 


zu dem veruchten Plane, den ſle ausführen, 
wollten. 
Sie hatten Alle tüchtig getrunken, um etwaige 


Gewiſſens biſſe zu beſchwichtigen und ſich zu ihrer 
ſchlechten That vorzubereiten. 

Jarvis ſaß jetzt ganz ſtumm vor dem Herd⸗ 
feuer, während Maria in ihrem Stuhle ſchlum⸗ 
merte, und Mrs. Jarvis betrachtete mit finſterem 
Brüten das laugſame Fortſchreiten des Zeigers 
auf ihrer ſilbernen Uhr. Endlich nickte ſie auch 
ein, fubr aber plötzlich vollkommen wach in die 
Höhe, ſprang auf und rüttelte ihren Mann an der 
Schulter. 

„Es iſt drei Uhr vorbei!“ rief fie aus. 
iſt höchſte Zeit, daß wir ein Ende machen!“ 

Jarvis ermannte ſich, rleb ſich die Augen und 
erhob ſich von ſeinem Stuhle. Er zündete eine 
Laterne an, die er von einem hohen Holzſchranke 
nahm, ging in den Stall hinaus, fütterte die 
Pferde und die Hunde und ſpannte die Ponnies 
an den ſchwerbeladenen Wagen. Es war halb 
vier Uhr, als er mit dieſen letzten Vorbertitungen 
fertig war und die Ponnies ſammt dem Wagen 
in den großen Hof führte und das breite Gitter⸗ 
thor weit öffnete. 

„Wir können jetzt jeden Augenblick fort!“ mur- 
melte er. „Und nun an das letzte Werk!“ 


„Es 


Die kieſigen Mine alquellen Oberbrunn en und Müslsrunnen find altaliſche Säue linge höchſten Rufes. 


S'e rangiren mit Ems und Eger Salzquelle und ſind 
her 


während des ganzen Jahres. 
Anſtalten. 
Blutlauf. 


Taunus- 
Eisenbahn 


Brustor 
Neu erbaut 


2 mie gegen alle 
Günstigste 


es 
Lage des Kurortes in der 


Neues Ab 


Steiner in Hamburg und Berlin 


le 


O n ne 
eg 


7 Illuſtrirtes humoriſtiſches Wochenblatt. 
Redakt ur Jul. Stetten helm. 


1881, 3. Quartal. 


Preis pro Quartal 2 Mk. bei allen Poſtämtern und Buchhandlung en. 1 
i 5 Preis pro 4⸗geſoaltene Nonpareille⸗Zeile 85 Bfennig. 
Probe⸗Rummern in allen Buchhandlungen vorräthig, wie durch die Unterzeichnete 
ie Verlagszandlung A. Hofmann & Co, 


weil fie mild wirken ohne zu ſchwächen, feit Alters 


heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Lufnöhren, ſowie der Unte leibs⸗Organe, besonders plethora 
abdominalis, chron Katarrh des Magens und Duodenums, Blaſenkatarrh ꝛc 
Ku ſaiſon vom 1. Mai bis 30. September. 
Niederlage aller fremden Mineralwaſſer und Bade⸗Zufſ tze. 
Durchſchnitte⸗Saiſon⸗Temperatur 1880 + 13 06 R 
9 Stunden, von Dresden 6 Stunden. von Berlin 8 Stunden 
Gebirge. Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗ und Bade⸗Inſpeltion 


Bad Weilbach 


Kalte * Schwefelquelle, altbewährtes Heilmittel 

8 des Hämorrholdall 
Badhaus mit vorzüglichen Inhalations-Einrichtun 
itte zwiſchen Wiesbaden, 


Ihre Berſendung geſchieht 


Das ſtaubfreie Höhenklima belebt den 
Ab Breslau 2 Stunden Eiſen bahn, von Prag 
Kurort Ober Salzbrunn im ſchleſiſchen 


Station 
Flörsheim 
gegen be Erkrankungen ber Hals · 


Mainz und Frankfurt. 


n C II l. 


1851, 3. Quartal, 


- Illuſtrirt von . Me 


Annoncenregie; Adolf 
gratis zu beziehen. 


in Berlin, W., Kronenſtraß: 17. 


— 


Kau loose & 


III. Badener Klassen-Lotterie. 
Hauptgewinne: im Wer he von 60,000, 30,000 15,000, 12,009, 3 à 10,000, 
5 a 5000, 1 à 4000, 9 4 3009, 9 a 2000, 20 à 1000 ꝛc. ꝛc. 

Ziehung der 2. Klaſſe am 5. Juli 1881. 
4 M. offg irt 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


NB Die Erneuerung zer 2 Keaſſe muß bei Verlaſt des Anrechts bis 


Großertig: Molken⸗ und Babe 


ne #5 I 


Ee faule zum Himmel empor. Inmitten des 
Dunkels zeigten ſich gegen Ofen ſchon matte rothe 
Streifen. 

„In einer Stunde wird es Tag ſein,“ ſagte er 
für ſich. „Und in einer Stunde werden wir auf 
unſerem Wege nach dem Süden ſein!“ 

Er band die Pferde leicht mit einem Stricke 
am einen Pfoſten und kehrte dann in die Käche 
zurück. 

Die beiden Frauen waren vollkommen wach 
und in Bewegung. Sie hatten ein warmes Früh⸗ 
ſtück bereitet, und Jarvis ſetzte ſich mit ihnen da⸗ 
zu, um es zu verzehren. 

Als fie damit fertig waren, betrachteten fie ſich 
mit furchtbar bedeutſamen Blicken. 

„Die Zeit iſt gekommen,“ ſagte der Mann hei- 
ſer. „Gieb mir noch ein Glas Branntwein, Alte, 
mich zu ſtärken, und dann kommt!“ 

Er trank sin Glas ſtarken Branntwein, die 
Frauenzimmer tranken gleichfalls, und dann nahm 
er eine Laterne und einige ſcharfgeſchliffene Beile, 
die er für dieſe Gelegenheit vorb reitet hatte und 
die Drei ſchlichen durch die langen Gänge und 
die Stiege hinauf zu dem einſamen Thurm 
zimmer. 


(Fortſetzung folgt.) 


— In 


Kachel ⸗Oefen, 


fein⸗weiß, halb⸗weiß, grau, blau u. braun, 
ſowie einzelne Kacheln empfehle trotz der 
erhöhten Fabrikpreiſe noch zu alten billigen 


Preiſen. 
W. Heinrich North. 
Sad: und Plan⸗Fabrik. 


Wagen⸗Pläce in allen Größen 
von dichtem Segelleinen a 1 Mk. pe. Quadr. Mtr., 
von engl Doppelaarn a 7 Pf 5 
eine Partie Hädjel-Säde, gebrauchte a 60 u. 
75 Pf, eine Partle Kleie ⸗Sücke, gebrauchte 
a 30 Bf, Streh⸗ nud Bett⸗Säcke letztere auch 
leihweiſe, oſſerirt billigt 
Adeiph Goldschmidt, 
Mön⸗Henbrückſtr. 4. 


Ron we 5 fe, 
— — 
n aſchine. 
— e 


Ein Hübnerhund, welcher auch zur 
Waſſerjagd brauchbar iſt, iſt in der 
örſterei Kehrberg bei Fiddichow zu ver⸗ 
aufen 


Steinkohlen. 


Sunderlander Schmiede⸗, Nuß⸗, doppelt geſiebte Nuß⸗ 
dreifach geſiebte Würfel⸗, Maſchinen⸗Stück⸗ und Haus⸗ 
halrungs⸗Kohlen offerirt zu den allerbilligſten Preiſen 


F. Waldow, 


5 Silberwieſe. 
IB 14 eige e Wagen nebſt Geſpa inen ſtehen zur 
Cc _ nn 
Das wahrhaft Gute macht ſich nicht durch große 

N Nellamen breit, es lobt ſich ſelbſt. 


Paul Bosse’s 


Haar⸗Balſam 


Hauſe, Stallung und Garten, durchweg in auem ba - 
lichen Zuſtaude, nebſt 13 Morgen Acker, bin ich Willens 
aus fre er Hand zu verkanfen. 
Greiffenberg i./Pomm., im Juni 1881. 

Wwe. Klemm 


— 


zum 28. Juni a . gefdehen. 


iſt wohl urßreitig das wirkſamſte aller bisherigen 
Mittel, um in Kurzem eine“ ſchönen, vollen Haar⸗ 
wuchs zu erzeugen und ſelbſt kahle Stellen zu bedecken. 
Per Doſe mit Gebr.⸗Anw M 2,50 bei Einſ, od. Nachn. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 


Ein ſchu denfreies, Schr ſchönes Hausgrundſtück in 
beſter Lage einer verkehrsreichen Provinzialſtadt 
Pomm runs (Weizacker), in dem jet 46 Ihren Mate: 
rlalwaaren⸗, Deſtillation, S abeiſen⸗ und Bau⸗Ma⸗ 
te ialien⸗Handel mit beſtem Erfolge betrieben wied. iſt 
wegen Krankheit des Beſitzers zu verlaufen. Za lungs⸗ 
bedingungen gäuftig. 

Gefl. Offerten unter P. W. 21s in der Exp. d. 
Blattes, Kirchplatz 3. 


Dampf⸗Schneidemühlen⸗Verkauf. 


In der Nähe Stettin's, in holzreicher Gegend, in 
eine Dampfſchneidemühle — 1 Hochgatter, 2 Kreis⸗ 
ſäge i, 1 Hobelmaſchine —, ſchönes Wohnhaus, 7 

orgen Acker, mit baaren Gefällen von 250 Thlru., 
für 10.000 Thlr. mit 3— 4000 Thlin. Anzahlung zu 
verkaufen durch 

August Horn, Stetlin, 
Roſengarten 68,69 

Ein Gut im Regier.⸗Bez. Stettin ven 800 Morgen 
lehmhaltigem, in guter Kultur befindlichen Boden und 
150 Morgen ſehr guten Wi ſen ſoll Familienverhält⸗ 
niſſe halber mit ſümmtlichem lebenden un? ted'en In⸗ 


ventarium unter günſtigen Bedingungen verkauft werden. 


Stand der Saaten gut e 
Näheres durch die Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 


platz 3 
Holz⸗Verkauf. 


2000 Kfß. Ima Waldeſchen⸗Planken, 


5000 trockene 4kluſtige Eichen⸗ u. Eſchen⸗Wagenſpeſche ni 


20 bis 30 Eſchen⸗Maſerblöcke zu Fournir in verfchtednen 


Farben 8 \ 
frei ab hier zu billigen Preiſen hat ſofort abzugeben 
RNibnitz i N. E. Schulz, 
Hotel zum Erbgroßherzog 

Ein zerujährige: Hellbrauner von auffallend 
i+önen Formen, dreiſt, truppenfromm und ſehr gut 
geruiten, ſteht preiswürdig zum Verkauf Wo? sagt 
die Er ped'tion dieſes Blatles, Kirchplatz 3. 


anderen Zwecken durch Hock’s patentirte Dampföfen. 


Wohlfeile Anlage 
Kein Dampfſchornſtein. 
Waſſer. 


Kein Keſſelſtein. 


Büreau Berlin, Oranienburgerſtraße 59. 


pro Kilo Mk. 2,50, für Fußboden und ayıdere 
alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe und D 
Anſtrich herſtellen. 


Aeußerſt geringer Brennſtoffoerbrauch 


Leistungsfähige Haschinenfabriken, 


die den Bau unſerer patentierten Eismaſchinen übernehmen wollen, erfahren Näheres durch unſer 


Internalionaler Vacuum-Eismaschinen- Verein. 
Wichtig für jeden Haushalt! 
Universal- Glanzlacke, 


Allgemeine Anwendbarkeit 
atis. 


und Eiſengießerei, 


Holzgegeuſtände. Dieſelben trocknen in 15 Minuten, übertreffen 
eckttaft und kann Jeder ſich mit wenigen Koſten einen hochfeinen 


Pauli Kaufhold, Fabrik für Univerſal⸗Glanzlacke, 


Berlin, SW,, 62, 


Mitterſtraße 62 


Unbedingte Gefahrloſigkeit. 
Keinerlei Wandung zwiſchen Feuer und 
Geringer Raumbedarf. 
Die Dampföfen werden mit oder ohne Dampfmaſchinen und Kompreſſoren geliefert. 


Prospecte 


gr 
Leobersdorfer Maſchinenfabrik 
Leobersdorf bei Wien. 


[ei gutem Lohn wird 
und zuberläſſiger Monteur bei Dampf⸗ und Mäh: 


Rudolf Mosse, Güstrow. 


Meldung in Gr.⸗Sperrenwalde bei Prenzlau an Gayl. 


durch Paul Bosse, Frantfurt a/ M, Schillerſtr. 12 


Juſtitut Europa, Berlin, Stegligeritraße 17, vir 
t 


(einzig in ſeiner Art) vermittel 


Ohne Dampfkessel 


wird Dampf gebildet zum Betriebe von Dampfmaſchinen und zu 


ohne Vorſchuß 


b g Monaten Meirathen 


von 4000 bis 2,000,000 Mark. Für Damen koſtenfrei 
Bedingungen gegen Retourmarke. 


In einem Penfionatt Preblgetſohn) finden in ger 
bildeter Familie noch einige jüngere Schüler freun 
liche Aufnahme. Adr. bitte unter C. 4 in der Exped 

es Blattes, Kirchplatz 3, zu ſenden 


Eine Wittwe, geübt im Ausbeſſern und Mitarbeiten 
in der Schneiderei, wünſcht noch einige Tage in der 
Woche beſchäftigt zu ſein. — 


Fra; Wolff, Roſenga ten 61m. Hof 2 Aufg., 1 Tr. 
Für mein Kolonialwaaren- u. Deſtilla⸗ 


tlonsgeſchäft ſuche ich p. 1. Juli 1 Lehrling. 
Bruno Wildt. 

ollwerk- u Königſtr.-Ecke 3. 

Tofotf dla dürren fühler 


Maſchinen geſucht. Meldungen unter E, V. an 


Käfer geſacht. Gehalt 21 Mk. Antritt 30. Jult. 


Vertretungen 


für Magdeburg und Umgegend übernimmt ein bei 


den beſſern Materialiſten und Bäckern ſeit Jahren 
eingeführter Kaufmann. Prima Referenzen. Offerten 
unter L. II. 431 an J. Barek & Co., An⸗ 
noncen⸗Expedition, Magdeburg. 

Ein geb. jung. Sandwich 24 Jahr alt und 
3½ Jahr praktiſch thätig, ſucht zum 1. Juli od. 
Auguſt ohne Gehaltsanſpruch unter Uebernahme 
aller Pflichten eines Beamten Stellung. 

Off. erb. N. Krüger, Stettin, Wilhelm⸗ 
ea ie ee 
Für mein Fofonlahwanen-Geihäft ſuche ſoforf einen 
ı Lehrling. 


j 


Üsear Eilert, Preußiſche⸗Straße 17 


A. 


